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FIDES - SPECIAL
Leben mit dem eucharistischen Herrn

nach dem Vorbild von Mutter Julia
Einleitung
Opferung ist Hingabe

Konsekration ist Wandlung



Kommunion ist Vereinigung in Liebe

Einleitung

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Am Kardonnerstag des Jahres 2003 schenkte Papst Johannes Paul II. uns die Enzyklika „Ecclesia de Eucharistia“: sie beginnt mit folgenden Worten „Die Kirche lebt von der Eucharistie“ (Nr. 1). Diese Wahrheit gilt auch für jede Diözese und kirchliche Gemeinschaft, für jede Pfarrgemeinde, für jede christliche Familie und jeden Glaubenden. Wir alle leben von der Eucharistie. „Die Heiligste Eucharistie enthält ja das Heilsgut der Kirche in seiner ganzen Fülle, Christus selbst, unser Osterlamm und das lebendige Brot. Durch sein Fleisch, das durch den Heiligen Geist lebt und Leben schafft, spendet er den Menschen das Leben“ (Zweites Vatikanisches Konzil, Prespyterorum ordinis, Nr. 5).
Für Mutter Julia Verhaege (1910-1997), die Gründerin der geistlichen Familie “Das Werk”, war die heilige Messe der Höhepunkt eines jeden Tages. Ihre Teilnahme an der Eucharistie war geprägt von der Haltung der Ehrfurcht, vom gesammelten Hören auf das Wort Gottes und von der Hingabe an die Opferliebe Christi. Aus diesem hochheiligen Sakrament schöpfte sie Kraft und Licht für die täglichen Aufgaben. Sie hat vielen Menschen vorgelebt, wie die Messe den Alltag prägen kann und soll.
 Zu dieser engen Verbindung wollte sie auch andere hinführen. So sagte sie einmal zu Mitgliedern der Gemeinschaft: “Gebt der Opferung, der Konsekration und der täglichen Kommunion Form und Gestalt in den Gelegenheiten und Erfahrungen des Alltags, in den Umständen und Angelegenheiten des konkreten Hier, Jetzt und Heute.” Ausgehend von diesem Satz wollen wir erwägen, wie die Feier der Messe in unser alltägliches Leben hineinwirken soll.
Opferung ist Hingabe

Den Teil der Messe zwischen Fürbitten und Präfation nennt man heute “Gabenbereitung”. Früher hieß dieser Teil “Opferung”. Das konnte allerdings missverstanden werden. Denn das Hochgebet ist insgesamt die eigentliche “Opferung” der Messe. Die Gabenbereitung ist gleichsam der Auftakt dazu.
Das eucharistische Hochgebet ist ein einziger Strom der Hingabe: Jesus Christus, der menschgewordene Sohn Gottes, gibt sich seinem Vater hin. Und die Kirche tritt ein in diese Hingabe ihres Hauptes. Jeder einzelne Gläubige soll sich erfassen lassen von der Bewegung der Hingabe an den Vater.
“Meine Speise ist es, den Willen dessen zu tun, der mich gesandt hat, und sein Werk zu Ende zu führen.” (Joh 4,34) Mit diesen Worten hat Jesus das Wesen seiner Sendung beschrieben. Das war die Grundhaltung während seines Lebens auf Erden. Am meisten bewährt hat sich diese Haltung in den Stunden seines Leidens und Sterbens.
Mutter Julia hat vor allem die Priester daran erinnert, dass sie dem Geheimnis der Hingabe Christi besonders nahe stehen: “Ich durfte innerlich schauen und verstehen, wie tief die Sendung des Priesters im heiligen Opfer der Eucharistie verwurzelt sein muss. Dieses heilige Opfer vollzieht Christus in ihm; es verbindet ihn mit der sich hinopfernden Liebe Christi.” Im Grunde gilt dies aber für jeden Christen.
Gelebte Hingabe heißt, wie Jesus am Ölberg sprechen und wollen: “Nicht mein, sondern dein Wille soll geschehen.” (Lk 22,42). Meine Wünsche und Pläne den Wünschen und Plänen Gottes unterordnen: das kann sehr schwer sein. Oft ist es leichter für uns, materielle Güter loszulassen als persönliche Urteile und Bestrebungen.
Die Hingabe Jesu war stellvertretende und sühnende Hingabe. Jesus ergänzte die fehlende Hingabe der ganzen Menschheit. Auch meine Hingabe soll zutiefst persönlich sein und zugleich im Zeichen der Stellvertretung stehen. Dabei kann es hilfreich sein, wenn ich bestimmte Menschen vor Augen habe, für die ich besonders bei Gott eintreten möchte: in meiner Verwandtschaft, in meiner Umgebung, in meiner Pfarre, usw.
Konsekration ist Wandlung

Kardinal John Henry Newman meinte: “Leben heißt: sich wandeln; und vollkommen sein heißt: sich oft gewandelt haben.”
 Stehen bleiben und Erstarrung sind Zeichen des Todes. Selbstverständlich geht es nicht um eine willkürliche Änderung des Lebens einfach um des Neuen willen. Wir sind aber eingeladen, immer noch mehr so zu werden, wie Gott uns gedacht hat. Das ist das wahre Streben nach Heiligkeit. Es gilt, das Wesentliche zu entfalten und das Unwesentliche wegnehmen zu lassen.
Wir dürfen überzeugt sein: jede Messfeier verändert mich, verändert uns, verändert die Welt. Die entscheidende Frage ist: Will ich mich wandeln lassen?
Vor allem geht es um das Wachsen in der Liebe. Dem gefühlsmäßigen Empfinden kann die Messe hin und wieder eintönig erscheinen. Ähnlich wird es oft mit Abläufen und Tätigkeiten im alltäglichen Leben sein. Die Liebe macht aber alles immer wieder von neuem schön und interessant: “Immer das Gleiche leben, freudiger, friedvoller, besser und anders aus Liebe zu Jesus” (Mutter Julia).

Kommunion ist Vereinigung in Liebe

Normalerweise wird Speise, die wir zu uns nehmen, in uns selbst verwandelt. Durch die übernatürliche Speise der heiligen Kommunion werden jedoch wir in diese Speise verwandelt. Wir treten ein in die tiefste “Kommunion” mit Jesus Christus: “Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, der bleibt in mir, und ich bleibe in ihm.” (Joh 6,56). Wenn wir die heilige Kommunion empfangen haben: wie gut nützen wir die kostbare Zeit unmittelbar danach? Verlangen wir dann besonders danach, in allem mit Christus eins zu werden? In einem Gebet nach Worten von Mutter Julia heißt es immer wieder: “Durchdringe mein Leben mit Deinem göttlichen Leben, Herr!”
 Die Kommunion mit Christus vereint uns auch untereinander. Christus stiftet unter den Kommunizierenden eine Verwandtschaft übernatürlicher Art. Der Apostel Paulus drückt das so aus: “Ist der Kelch des Segens, über den wir den Segen sprechen, nicht Teilhabe am Blut Christi? Ist das Brot, das wir brechen, nicht Teilhabe am Leib Christi? Ein Brot ist es. Darum sind wir viele ein Leib; denn wir alle haben teil an dem einen Brot.” (1 Kor 10,16f.)
 Die Kirche als Gemeinschaft, als Mystischer Leib Christi, als “communio”, lebt vor allem aus der “Kommunion”. Denken wir nur an den Titel der Enzyklika “Ecclesia de Eucharistia”. Diese “Kommunion” untereinander wird konkret in kleinen und großen Taten der Liebe: zum Beispiel in der Bereitschaft, Schuld zu vergeben; oder im liebevollen Ertragen des anderen trotz seiner Charakterzüge, die mir manchmal auf die Nerven gehen. Theoretisch sieht das recht leicht aus, in der Praxis kann es aber schwer sein, eingefleischte lieblose Reaktionen zu überwinden.
Bitten wir Christus um seine Hilfe. Ohne Ihn wird sich nichts ändern. Theresia von Lisieux bezeugt: “Ja, ich fühle es, wenn ich Liebe erweise, so handelt einzig Jesus in mir; je mehr ich mit Ihm vereint bin, desto inniger liebe ich alle meine Schwestern.” Vertrauen wir darauf, dass die heilige Messe größte Kraft hat zur “Umgestaltung in Christus”. Leben wir noch mehr aus ihr! Das folgende Gebet von Mutter Julia ist für viele Anlässe geeignet. Es drückt die gründliche Bereitschaft aus, sich dem Herrn hinzugeben und sich von Ihm umwandeln zu lassen:
Herr,
mache mein Herz bereit,
Dich zu empfangen:
Schaffe durch Deine Gnade
in meinem Herzen
Raum und Freiheit,
so dass Du darin aufbauen kannst,
was Dir wohlgefällig ist.
Räume weg in mir

was Dir im Wege steht,

durchdringe, was Dein Wirken hemmt,
ergänze, was mir mangelt,
und vermehre stets, was zu Dir führt, damit Deine überfließende Gnade
mich reinige im Lichte Deines Kommens.

Amen.

___________________________________________________________________________________

von P.  Georg Gantioler, FSO

mit freundlicher Genehmigung der geistlichen Familie “Das Werk”

Fidesdienst 10/06/2009; Direktor Luca de Mata

Agenzia Fides “Palazzo di Propaganda Fide” - 00120 Città del Vaticano - tel. 06 69880115 - fax  06 69880107 - E-mail:  fides@fides.va

PAGE  
4


